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Tagesspiegel
Aus der Reichsiverft in Wilhelmshaven ist am 2ö. März

der kleine Kreuzer „Königsberg" vom Stapel gegangen.
Die deutsch-französischen Wirtschastsverhandiungen sind

vvrtäusig abgeschlossen worden. Die Entscheidung bleibt de«
beiderseitigen Regierungen Vorbehalten.

Pilsudski hak unerwartet den polnischen Landtag schließen
lassen.

Der Wahlrechisausschuß der französischen Kammer Hai
den Vorschlag des Frauenwahlrechts abgelehnt.

Der Sowjetbokschaster Rakowski erNärte, die Sowjei-
regierung weigere sich nach wie vor, die russischen Vorkriegs-
schulven an Frankreich (etwa 20 Milliarden Goldmarks än-
zuerkennen. Sie sei bereit, den franzüsisä-en Inhabern dieser
Schuldverschreibungenaus freien Stücken eine Abfindung- '
summe anzubieten, unter der Bedingung, dasz Frankreich
5VV Millionen Handelskredit an Rußland gebe zur Erschlie¬
ßung der natürlichen Reichkümer Rußlands unter Zusam¬
menarbeit mit Frankreich.

In der Osterwoche wird der König von Spanien einen
Erholungsurlaub in Sevilla nehmen. Gleichzeitig werden in
Sevilla der König von Schweden, der englische Thronfolger
Prinz von Wales und die Königin von Rumänien erwartet.

Deutscher Reichstag
Haushalt für die besetzten Gebiete

Berlin , 26. März.
Bei der zweiten Lesung des Haushalts für die besetztem

Gebiete erklärt Reichskanzler Dr. Marx  als Minister für
die besetzten Gebiete: Das Reich ist bemüht, im Rahme«
Heiner gesetzlichen Pflichten und seiner finanziellen Lage de«
bHetzten Gebieten zu Helsen. Noch immer stehen- 25SSS
Mann fremde Besatzung in einem Gebiet, das vor dem Krieg
s«r 50 000 Mann in den Garnisonen hatte. Sie nehme«
SW3 Wohnungen in Anspruch. Unsere berechtigten Ford «'
rnngen sind also noch nicht befriedigt worden. Ich gebe der
Erwartung Ausdruck, daß die in Locarno versprochene
Herabsetzungder Truppenzahl nunmehr durchgesührt wirb.

Neuestes vom Tage
Kirche und Reichsschulgeseh

Berlin, 87. März . Der Evangelische Preßverband für
Deutschland veranstaltet einen parlamentarischen Abend zur
Au^ p-ache über das Reichsschulgesetz,  an dem zahl-
reiHe Parlamentarier aus verschiedenen Parteien teil»
»aAum , ferner die Mitglieder des Deutschen Evang. Kirchen-
Msschuff« , Vertreter der Lehrerschaft und der Theologischen
Kak-nltät . Reichsminister Dr. v. Keudell  und Kultminister
Dr. Kecker waren persönlich erschienen. Die Aussprache
Wurde ringeleitet durch den bayerischen Kirchenpräsidenten
Dr. V e it , der betonte, es gehe in den Beziehungen zwischen
Mrche und Schule nicht um Machtfragen, sondern um ver¬
trauensvolle gemeinsame Arbeit. Die Kirche sei die letzte,
Ae d«u Fortfall der geistlichen Schulaufsichtbedauert. Für

kommende Reichsschulgesetz lautet die Forderung der
evangelischenKirche: jür evangelische Kinder evangelische
Schulen, nicht im Sinn der Unterdrückungder anderen ver-
ÜMmgsmnHigen Schularten. An diese Ausführungen schloß
sich eine eingehende, angeregte Erörterung an.

Die Getränkesteuer fällt, di« Biersteuer bleibt
Berlin, 27. März . Der Steuerausschuß des Reichstags

hat in zweiter Lesung des Finanzausgleichsgesetzesdie Be¬
schüsse der ersten Lesung aufrechterhalten. Danach bleibt
dieGemeindebiersteuer  bestehen und die süddeutschen
Länder erhalten aus der Reichsbiersteuer wesentlich erhöhte
Anteile. Die allgemeine Getränkesteuer  Mt ab
I . April d. I . weg. Die Gemeinden werden dagegen ver¬
pflichtet, ihre Real st euer » herabzusetzen.  Anträge
der Opposition aus Senkung der Einkommen- und Zucker-
Heuer und Erhöhung der Vermögenssteuern würben zurück-
gestellt, bis sich übersehen läßt, welche Steuersenkungen nach
der Ansicht des Reichsfinanzministeriu>ms möglich find.

Im Haushaltausschuß erklärte Reichssinanzminister Dr.
Ä ö h l e r, er glaube es verantworten zu können, die Reichs¬
einnahmen im neuen Haushaltplan um 270 auf 3020 Mil¬
lionen Mark infolge des zu erwartenden höheren Ertrags
der Einkommen- und Körperschcslssteuerzu erhöhen. Die
Hauptausgaben seien die Erwerbslosen- und die Kriegssür-
sorge. Wenn bis 1. Oktober das Arbeitslosenversicherungs¬
gesetz nicht in Wirksamkeit trete, so sei es unerfindlich, wie
die Reichskasse diese Belastung tragen könne. Unter keinen
Umständen dürfen die Steuern erhöht werden. Alle Ueb-v-
schüsse im Jahr 1926 seien aufgebraucht worden und die Re¬
serven bis zum äußersten eingestellt. Als letztes seien nur
«och die Vorzugsaktien der Reichsbahn vorhanden, die aber
vom Reich nicht erworben worden seien, um wieder zu Geld
gemacht zu werden. Der Aufwand des außerordentlichen
Haushalts müsse durch Anleihe« gecheckt werde«, wvftr stv
Vorjahr noch Svv ooraskh«, rov̂donW» ,. Ae

Ein Stoßseufzer
In einem anulichen Bericht über den Arbeitsmarkt m

Thüringen wurde kürzlich gesagt, daß zwar an Arbeitskräften
verschiedenster Art ein Ueberfluß bestehe, dagegen an Buch¬
haltern , die mit dem Steuerwesen  gut vertraut seien,
Unbedingt Mangel herrsche. Dazu bemerken die Leizpiger
Neuesten Nachrichten: Die Ansprüche der Steuerverwaltung
uisi»der Sozialversicherung an die Privatwirtschaft sind heute
so vielseitig, daß schon ein ziemlich kleiner Gewerbebetrieb
nicht ohne einen besondern Angestellten auskvmmen kan«,
der ausschließlich oder m der Hauptsache den Verkehr mit de«
Behörden besorgt. Je größer der Betrieb, desto reichlicher
natürlich diese Verwaltungsarbeit , die der Unternehmer um¬
sonst für di« marmigfschsten Behörden zu leisten hat. Aus
dem Steuer - und Krankenkassen-BuchHalter wird dann im
Rahmen des Betriebs ein ganzes Finanz und Versicherung«»
amt fiir sich- Die Kosten müssen selbstverständlich auf di«
Produktion geschlagen werden; sie erschweren damit unseren
weltwirtschaftlichen Wettbewerb. Noch größer werden di«
wirtschaftlichen Bedenken, wenn der Betrieb so klein ist, daß
er die Kosten für einen besonderen Bearbeiter der Steuer-
und Soziaksachen gar nicht decken kann. Dann muß der
Inhaber selbst seine freie Zeit oder einen erheblichen Teil der
Arbeitsstunden für diese Angelegenheiten opfern. Darunter
leidet natüMch aus die Dauer das Geschäft. Die Folge davon
ist, daß der Mittel- und Kleinbetrieb vom Großbetrieb immer
weiter zurückgedrängt wird, eine wirtschaftspolitisch sehr
bedenkliche Entwicklung. Das heutige Vorgehen von Steuer-
und Verwaltungsbehörden aller Art gegen den selbständigen
Gewerbetreibende«, diese Ueberbelastung mit Melde- und
Zahlungsterminen , diese Ueberbürdung mit Schreibarbeiten,
die von Rechts wegen die Behörde selbst zu erledigen hätte,
dieses ganze Aufgebot von Maßnahmen , die nur unnötige
Quälerei bedeuten, ist das strikte Gegenteil aller gesunden
Mittelstandspolitik. Ein besonderes Beispiel dafür ist ja die
Lohnsteuer, die den Geschäftsmann mit Schreibarbeiten und
Rechenwerk so verzwickter Natur beglückt, daß eigentlich schon
ein Handwerksmeister sich einen Syndikus halten müßte.

Vier Behördengruppen teilen sich in das Vergnügen,
imser Wirtschaftsleben mit Plackereien heimzusuchen. Da
sind erstens die Steuerbehörden ! Fein säuberlich gegliedert
in solche des Reichs, der Länder und der Gemeinden. Wenn i
es gut geht, heischen sie nur etwa ein halbes Dutzend ver- I
schicdener Steuern , wie Einkommen- und Körperschafts- i
steuer, Umsatzsteuer, Vermögenssteuer. Gewerbesteuer, Einige I
davon zahlt man für sich selbst, während man seinen An- I

gestelltest und Arbeitern gegenüber den Kassierer der Lohn¬
steuer spielen muß. Schwieriger wird die Sache, wenn man
zuzsteich auch Grundstücksbesitzer ist. Da muß man die Grund¬
steuer ,zahlen und die Mietzinssteuer von den mehr oder
minder zahlunPswilligen Hausbewohnern einkassieren. Und
wehe dem Geschäftsmann, der für die Ein- und Ausfuhr
feiner Waren mit Zollbehörden zu tun bekommt, oder der
solche Artikel produziert oder verkauft, die irgend einer
Svndersteuer unterliegen. Wir haben nun heute an der
Spitze des Rejchsfinanzwesens einen einsichtsvollenMann,
den Minister Dr. Köhler.  Er hat ganz klar erkannr, daß
eine Vereinfachung des Steuerwesens den Steuerertrag sogar
noch heben könnte, da sie der Wirtschaft die Hände für ein
produktiveres Arbeiten frei macht, indem sie ihr unproduk¬
tiv« Tätigkeiten abnimmt. Dr. Köhler hat deshalb schon
verfügt, daß die Zahl der Steuertermine vermin¬
dert  werden soll. Hoffentlich dringt er auch mit weiteren
Vereinsachungsmaßnahmen durch. Aber Dr. Köhler ver¬
waltet ja nur die Reichsfinanzen: außerdem gibt es noch
achtzehn Landesfinanzoerwaltuirgen, die sämtlich ihre eigenen
Wege gehen, und das Finanzwesen der Gemeinden, das auch
heute zwch seine Steuerhoheit an recht verschiedenen Gegen¬
ständen, vom Gewerbebetrieb bis zum Besitz eines Kanarien¬
vogels oder eines Klaviers ausüben kann.

Der vielseitige Eingriff der Steuerbehörden in das Wirt¬
schaftsleben hat weiter den Ehrgeiz der Sozialversicherung
«ntfesM. Ein tüchtiger Organisator zwar könnte wohl ein¬
fachere Methoden finden, um die Krankenkassenbeiträgeund
Ähnliche Sozialabgoben zu veranlagen und einzuziehen. Aber
«i»e« solchen Organisator hat man ja gar nicht nötig. Mag
der Arbeitgeber nur zuschen, wie er den Anforderungen
nbchkammt. Für ihn gilt ja nicht der Achtstundentag. Er
mag stch nur hinsetzen und fleißig die Formulare ausfüllen.
Denn rr das nicht selber kann, aus Mangel an Zeit, so
mag er fich jemaiGen dafür anstellen. Und wenn dafür der
Ertrag seines Betriebs nicht langt, dann soll er eben die
Dud« schließe« . Das sagt man freilich nicht, aber das denkt
«an . An der Sozialversicherung stört den Beobachter, der
«l die erfolgreiche Rationalisierung moderner privater
HxWarr-A'Ahboti'iebe denkt, vor allem das Vielerlei der Ab-
rMmMgswels«. Hier wird man veranlagt , dort muß man
seWst berechnen, da muß man Marken kleben, und dabei
dient p doch im Grund alles nur dem gleichen sozialen
FKcforgezlveck. Man kann aber fiir diesen Zweck praktisch
viel mehr erreiche«, wenn man die Methode einfacher
Schaltet.

Begebung einer Anleihe könne aber in nächster Zeit wegen
des Stands des Geldmarkts noch nicht in Frage kommen.

Die Gehaltssorderuczg des Generell» von Lüttwitz
Berlin , 27. März. Das Kammergericht bestätigte das

Urteil des Landgerichts, daß die Ansprüche des Generals
von Lüttwitz  und des Majors Bischof  gegenüber
dem Reichswehrministerium auf Auszahlung rückständigen
Gehalts berechtigt  seien . Das Reichswehrministerium
will beim Reichsgericht Revision anmelden. Unabhängig
davon läuft noch eine Klage des Generals beim Reichsver-
sorgungsgericht auf Auszahlung einer dauernden Pension.

Vier Todesurteile in einem Femeprozeß
Berlin, 27. März. Unter der Anklage, im Jahr 1921 den

früheren Feldwebel wegen eines Diebstahls ermordet zu
haben, standen 7 ehemalige Mitglieder der „schwarzen Reichs¬
wehr" vor Gericht. Das Urteil lautete nach mehrtägiger
Verhandlung gegen die Angeklagten Fuhrmann , Klapp-
ro : h und Umhofer  wegen gemeinschaftlichen Mords und
gegen Oberleutnant Schulz wegen Anstiftung zum Mord
aus Todesstrafe.  Die Angeklagten o. Poser , Stau-
tin und Budzinsky  wurden freigesprochen.

Berufung deutscher Wissenschaftlernach Kanton
Wiesbaden. 27. März . Nach der „Reuen Wiesbadener

Zeitung* hat P >vs. Dr. Wagner  von der hiesigen Land-
wirtschafkskammerdie an ihn ergangene Berufung als Pro¬
fessor für Landwirtschaft an der Universität Kanton und als
Landwirtschaftlicher Berater der südchinestschcn Regierung
angenommen. Dr. Wagner wird im Laufe des Monats
März die Reise nach China antrelen. Außer ihm sind noch
6 Mediziner und 1 Oberförster als Professoren nach Kanton
berufen worden Sic sind zum Teil schon abgereist.

Zur Beethoven-Jahrhundertfeier
Wien, 27. März . Ganz Oesterreich steht am hundertster

Todestag Beethovens  im Zeichen des größten deutschen
Meisters der Tonkunst. Alle amtlichen und zahlreiche Privat¬
gebäude in Wien haben geflaggt. In den Schulen wurden
Beethovenfeiern ungehalten. Reichsminister des Innern von
Keudell  schreibt in der „Neuen Freien Presse" : „Beet-
bovengedenkfeiern sind seit längerer Zeit wieder eingroßer
nationaler Feiertag des ganzen deutschen
Volks.  In Beethovens Musik erlebt das deutsche Volk
über staatliche Grenzen, Weltanschauungen und soziale Schich¬
ten hinweg die heroische Form seines eigenen Wesens."

Verstärkung der französischen Grenztruppcn
Pari». 27. März. Der Heeresausschußder Kammer

einigte sich, daß die vier Divisionen, die die Belakuna in

Deutschland bilden, nach Beendigung der Besetzung nicht in
ihre arten Garnisonen in Frankreich zurückkehren, sondern
längs der französischen Grenze verteilt werden, so daß die
Grenzbesetzunq unter der einjährige« Dienstzeit ebenso stark
bleibt, wie sie bisher unter der Dienstzeit von 18 Monaten
war.

Die italienisch-jugoslawischeSpannung
Paris , 26. März. Wie der „Matin " berichtet, wird der

jugoslawischen Regierung folgender Vorschlag unterbreitet
werden: Zur Prüfung der angeblichen jugoslawischen Rü¬
stungen wird ein Untersuchungsausschußentsandt, der Fest¬
stellungen auf beiden  Seiten der jugoslawisch-albanischen
Grenze zu machen berechtigt und aus deutschen,  engli¬
schen und französischen Vertretern , sowie italienischen und
jugoslawischenBeobachtern  zusammengesetzt sein soll.
Nach dem „Petit Parisien " soll jede Nation zwei  Vertreter
in dem Untersuchungsausschuß haben, nach dem „Petit Jour¬
nal " sogar deren drei. Eine römische Meldung der trans¬
alpinen Nachrichtenagentur sagt, für Italien bestehen keine
Gründe, sich dem vorqcschlagenen Verfahren zu widersetzen,
obwohl es offenbar sei, daß eine internationale Untersuchung
ein ziemlich langsames Mittel bilde und in der Zwischenzeit
die beanstandeten militärischen Maßnahmen beseitigt oder
unterbrochen werden können. Auf alle Fälle wird Italien
an der Untersuchung teilnehmen und zufrieden sein, daß e»
durch sein Vorgehen Albanien zumiichäst vorMengshend « ,
einem Handstreich von außen her abgebalten Hobe.

Es geht das Gering , in Wbamen (Tirana ) fei ein Nuß
stand ausgebrochen und Präsident Zogu, der Schützling Jt »>
liens, sei gefangen genommen worden (?).

Freispruch im Prozeß Berge
Oslo, 27. Mä « . Das norwegische Reichsgericht hat im

Verfahren wegen Nerfafsungsverktznng gegen die Mitglieder
des früheren Ministeriums Berge aus Freflprechung in allen
Punkten erkannt. — Die Anklage war seinerzeit erhoben
worden, weil die Regierung Berge 1923 der norwegisch««
Handelsbank 26 Millionen Kronen als Anleihe gegeb««
hatte, ohne dem Landtvg Mitteilung zu machen.

kabinettswcchsel in Japan?
Tokio, 27. März . Ministerpräsident Wakatsuki  soll,

wie verlautet, zurücktrelen. — Das schwach stehende Mini¬
sterium der Kenseikai-Parlei , deren Führer Wakatsuki ist,
wurde von Anjang an stark angegrijsen. Als dann die Sei-
juhonto-Partei auch in die Regierung eintrat , ergab sich eine
Regierungsmehrheit mit elwa 250 Stimmen gegenüber den
160 Stimmen der Opposition (Scijukai-Parlei ). Als eine
Bedingung der Verstärkung der Regierungsmehrheit warein Wcchie! im Vrriin iestoestelln Als Naoüolaer Wakot-
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Hukis werden die Minister H a in a g u ch i und T ökona «i
genannt . Letzterer ist Führer der Seijuhonto.

Die Lage in Lhina
Schanghai . 27. März . Reuter meldet . General Tschaa»

-aischek wolle den Zwischenfall in Nanking  gütlich bstz>
lagen . Er habe erklärt , daß die Beschießung Nankings durch!
die englischen und amerikanischen Kriegsschiffe nicht nötig
«wesen sei und er wünsche ernstlich, daß sie die Feindselig,
«ten einstellen . Er werde selbst nach Nanking komme«.
Die Berichte über die Zustände in Nanking sind wider¬
sprechend und zum Teil stark übertrieben.

Der Londoner „Daily Telegraph " berichtet aus Schang¬
hai , di? Lage in Schanghai  gleiche der Stille vor dem
Sturm . Die Bevölkerung sei durch die Beschießung Nankings
sehr erregt worden.

Württemberg
Stuttgart , 27. März . In den Ruhestand.  Di«

tachoiische kirchliche Oberbehörde hat dem Ersuchen von
Brät « Mangold,  Stadtpsarrer von St . Eberhard , um
Penswmerung entsprochen. Prälat Mangold konnte am 25.
Just »origen Jahrs das goldene Priesterjubiläum feiern . Er
u»»r am 1. September 1876 als junger Vikar nach Stutt¬
gart gekommen und mit dreijähriger Unterbrechung dort
kätig . 1893 wurde er Stadtpfarerr von St . Eberhard . Unter
ihm hat sich die starke Entwicklung der kath. Gemeinde der
Landeshauptstadt voll,zogen. Prälat Mangold ist eine nicht
nur in kath. Kreisen hochgeschätztePersönlichkeit . Vorbildlich
war stets seine Friedensliebe . In hohem Alter , aber geistig
und körperlich noch frisch, tritt er in den Ruhestand.

ep. Wechsel bei der Lvang . Gesellschaft. Inspektor Pfarrer
Schosser  aus Stuttgart wird in den nächsten Tagen oon
seinem Posten als 1. Geschäftsführer der Evang . Gesellschaft
und der Landesverbands für Innere Mission zurücktreten,
um Ende April aus sein früheres Arbeitsfeld in Ostindien
zurückzukehren , wo er vor der Vertreibung der deutschen
Missionare im Weltkrieg ein« leitende Stellung innehatte.
Äit 1819 an der Evang . Gesellschaft tätig , hat er sich um
die wirksame Zusammenfassung der Innern Mission m
Württemberg , namentlich aber auch um die Erhaltung der
evang . Anstalten während der Inflationszeit große Ver¬
dienste erworben . Sein letztes Werk war die Anregung
zur Herstellung des Films der Inneren Mission in Würt¬
temberg . — Zu seinem Nachfolger hat die Evang . Gesell¬
schaft Stadtpfarrer Remppis  in Bietigheim gewählt.

Die Vertretung Württembergs bei der Beethoven -Ge¬
dächtnisfeier in Wien . Generalintendant Kehm  hat sich
atS Vertreter des Württ . Kultministeriums und des LandeS-
kheaterS nach Wien begeben, um an den Feierlichkeiten zum
Gedächtnis Beethovens teilzunehmen.

Todesfall . Im 83. Lebensjahr ist der langjährige Lehrer
Md Rektor der Eberhard -Mädchenmittelschule in Stuttgart,
Ghristian Krieg,  nach langem , schweren Leiden gestorben.

Die St . FideliSkirch « hat einen neuen Schmuck erhalten.
Heber dem Haupteingang wurde ein überlebensgroßer Chri-
Dus, zu dessen Seiten zwei anbekende Gestalten knien , an¬
gebracht . Die Figuren sind aus Stein gehauen und Arbeiten
»an Professor Josef Z c i t l c r.

Aus dem Lande
Hejlbronn , 26. März . Württ . Blindenverein.

D»r Württ . Blindenverein e. B -, dessen Geschäftsführung
Hch hier befindet , hat seinen Tätigkeitsbericht für das Ber-
qstrSjahr 1926 vorgelegt . Der Verein zählt z. Zt . 600 blinde
Mitglieder , die sich auf 11 Orts - und Bezirksgruppen ver-
tziien . Er fördert die geistigen und wirtschaftlichen Zitter¬
ten seiner Mitglieder und besitzt außer den hiesigen Ge¬
bäuden der Blinden -Genossenschaft noch Erholungsheime in
Nohr a . Fildern und auf dem Kniebis.

Kuvlerzell . 27. März . La n d w. F r a u e n s chu l e. An

der hoheiüoheschen landw . Frauenschule Kupferzeit fand die
Schlußprüsung für den Winterkurs in Anwesenheit einer
großen Anzahl Gäste statt . Dr . Ströbel,  Direktor der
Landwirtschaftskammer , konnte zum Schluß feststcllen, daß
die Leistungen an der Schule in jeder Hinsicht befriedigen.
Während die Winterkurse fast ausschließlich von Landwirks-
töchtcrn besucht werden , finden sich, da das Kursgeld sehr
niedrig ist, zu den Mitte April beginnenden Sommerkursen
auch Mädchen aus anderen Berufsständen ein.

Tailfingen , 27. März . Todesfall.  Im 84. Lebens¬
jahr oerschied Fabrikant Johannes Conzelmann  sr „ der
Seniorchef der Fa . I . Conzelmanii zur Rose. In dankbarer
Anerkennung seiner hohen Verdienste um das Aufblühen der
Trikotindustrie und der Gemeinde Tailfingen wurde dem
Verstorbenen am 23. Januar 1919 anläßlich seiner goldenen
Hochzeit das Ehrenbürgerrecht verliehen . Er war der erste»
und einzige Ehrenbürger ' Tailfingens.

Spajchjngen , 27. März . Q u e l l e n v e r k a u f. Die am
Fuß des Heubergs auf der Markung der Gemeinde Balg¬
heim entspringende Primquelle ist mit einigen anderen
Quellen von der Stadtgemeinde Spaichingen um 14 500 -K
angekaust worden.

Ulm. 27. März . Bohrungen in der Donau.  Die
Untergrundbohrungen in der Donau schreiten gut vorwärts.
Die gekuppelten Kähne der Pioniere befinden sich nun an
der dritten Bohrstelle , etwa in der Flußmitte . Die beiden
ersten Bohrstellen sind durch eingetriebene Pfähle gekenn¬
zeichnet. Die Kähne haben auf einer Seite bei Tag rote
Signalflaggen , bei Nacht rotes Licht aufgesteckt.

Lichen bei Ochtenhausen OA. Biberach , 27. März . E : n-
b r u chs d i e b st a h l. In der hiesigen Wirtschaft brach man
in einer der letzten Nächte ein und stahl Weißbrot , Rauch¬
waren , Branntwein , Wechselgeld u. a. Aus einem Bauern¬
haus entwendete man ein Quantum Sulz.

Vom Bodensee . 27. März . Eilverkrindungen aui
demBodensee.  Die Bodeuseedampfschiffahrtsoerwaltung
wird auf dem Untersee und auf dem Rhein von Konstanz bis
Schaffhaussn im kommenden Sommer erstmals Eiloerbin-
dungen Herstellen. Diese Eilkurse besonders gebauter Motors
laufen im Mai und Juni wöchentlich dreimal , im Juli und
August täglich.

Sigmaringen , 27. März . Einführung der ärzt¬
lichen Eheberatung in Hohenzollern.  Der
Regierungspräsident hat sich mit sämtlichen Aerzten Hohen-
zollerns wegen Ausübung der Eheberatung ins Benehmen
gesetzt. Jeder , der heiraten will , soll den Arzt seines Ver¬
trauens um die Feststellung seiner gesundheitlichen Eignung
zur Eheschließung angehen und sich von diesem über die et¬
waigen Gefahren belehren lassen, die der beabsichtigten Ehe
und Erzeugung und Aufzucht oon Nachkommen vom Stand¬
punkt der Vererbungslehre drohen könnten . Die Beratung
ist eine freiwillige , Zwang soll keiner ausgeübt werden.
Fast sämtliche Aerzte Hohenzollerns haben sich bereit er¬
klärt , die für die Eheberatung erforderlichen Untersuchungen,
Beratungen und schriftlichen Begutachtungen gegen eine
ganz geringe Gebühr vorzunehmen.

Sigmaringen , 27. März . Unerträgliche Verhält¬
nisse.  Seit längerer Zeit besteht bekanntlich zwischen dem
preußischen Regierungspräsidenten und dem fürstlichen Hof
ein gespanntes Verhältnis , das von Regierungsseite aus mit
Billigung der Berliner Minister sogar aufs politische Gebiet
hinübergespielt wird . So wurden drei Regierungsräte der
Sigmaringer Regierung , die, wie die ganze Bürgerschaft,
ein freundschaftliches Verhältnis zum Fürsten pflegen , plötz¬
lich versetzt, und einigen Lehrern des Gymnasiums soll, wie
verlautet , dasselbe Schicksal beoorstehen . Zu allem hin wurde
nun auch die Stadtverwaltung gemaßregelt . weil am Ge¬
burtstag des Fürsten am 7. März das Rathaus , zu dessen
Wiederherstellung der Fürst einen hohen Beitrag gestiftet
hatte , beflaggt worden war . Der Bürgermeister muhte in
der letzten Stadtvcrordnetensitzung eine Erklärung abgeben
und namens der Stadtverwaltung das „Bedauern " aus-
sprecken. daß trctz den entaeaenst ?henden Anardnnnaen der
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Was die deutsche Zeitungsstatistik lehrt
Statistisches über die deutschen Zeitungen der Gegenwart

wird oon Hans Kapfinger im „Zeitungs -Verlag " mitgetellt.
und es ergeben sich daraus interessante Folgerungen über
die Entwicklung unserer Presse . Es erscheinen gegenwärtig
in Deutschland 3241 Zeitungen in 2006 Standorten . Im
Vergleich mit dem Vorjahr bedeutet das eine Abnahme von
16 Zeitungen , eine Erscheinung , die bereits sei: 1914 sich
bemerkbar macht und jedenfalls aus den Stillstand in der
Entwicklung des Zeitungswesens schließen läßt . Auch 1926
haben die bereits bestehenden Zeitungen durch immer
stärkere Ergreifung der Bevölkerung Neugründungeii fast
unmöglich gemacht. Von den 3241 deutschen Zeitungen ent.
fallen 1819 auf Preußen , 433 aus Bayern , 220 aus Sachsen,
178 auf Württemberg , 157 auf Baden , 133 auf Thüringen,
83 auf Hessen, 81 auf beide Mecklenburg , 34 auf Oldenburg,
30 aus Braunschweig und ebensoviel auf die Haiisastädte , 24
auf Anhalt , 12 auf Lippe und 7 auf Waldeck.

Die Blätter , die seschmal wöchentlich erscheinen, haben
das entschiedene Uebergewicht . Diese Erscheinungsweise , von
der in früheren Jahren eine Abkehr zu häufigerem Erscheinen
bemerkbar war , hat sich wieder mehr durchgesetzt, indem ver¬
schiedene Blätter zu ihr zurückkehrten . Die meisten Groß¬
zeitungen , die öfters als dreimal wöchentlich erscheinen,
finden sich in dem rheinischen Industriegebiet , wie überhaupt
die Mittelpunkte des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens
auch die Schwerpunkte der Zeitungsindustrie sind. Die ZalB
der Orte , an denen Zeitungen erscheinen, hat seit 1921 eine
kleine Abnahme erfahren . Im allgemeinen aber haben di«
Aufsaugungs - Bestrebungen keine Fort¬
schritte  gemacht , und die neueste Statistik zeigt , daß sich
die kleinen Blätter,  die die einzigen Zeitungen an
einem Ort sind, wieder behaupten  konnten.

Die Statistik zeigt auch, daß an Orten unter 1000 Ein¬
wohnern meistens die Gründung einer Zeitung sich nicht
verlohnt . Es gibt aber in Deutschland 14 selbständige Zei¬
tungen an solchen kleinen Orten . Größere Aussigen für
ein Blatt bestehen schon in Orten von 1000 bis 2000 Ein¬
wohnern ; es gibt sogar 13 Orte von dieser Größe , die bereits
zwei Zeitungen am Ort besitzen. Die Ortsgrößenklasse von!
2000 bis 4000 Einwohnern ist bereits mit zwei Orten ver¬
treten , in denen se 4 Zsitunaen erscheinen. Aber in der
Regel werden erst Orte von 20 bis 59 000 Einwohnern das
Bedürfnis für eine zweite und dritte Zeitung ergeben . Was
di? Parteizugehörigkeit der Blätter anbelangt , so ist eine
stärkere Abwanderung der parteilosen Blätter einaetreten,
die seit einer lanacn Reibe von Jahren nickt zu beobachten
war . Die parteilosen Blätter bttten ftis 1808 ->ine ständige
Zunahme zu ver ?-ncknen . bis sie 19?z 51.7 Prozent aller
Blätter betrugen : sie sind setzt um 5.6 Prozent zurückgeqanoen
und damtt auf den Stand von 1900 zurückgedrängt . Die
liberalen Blätter haben etwas zugenommen : dagegen aehh
die radikale Presse immer mehr zurück. Zugenommen hccke>̂
d!? denttcknationalen , sozialdemokratischen , Zentrums - und
Amtsblätter.
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Der Schmöker
Satire von Erwin Seddin g.

..unlschuldigen Sie !" sagte das speckige Leihbibliothek-
Exemplar , als eine Hand es zwischen die Luxusausgaben des
Dekameron und Tagore schob. „Ich werde Sie nicht lange stören,
ich bin hier nur auf der Durchreise ."

Tagore entgegnete nichts . Er rückte etwas beiseite , um
sich, so gut es ging , vor der Berührung mit diesem Individuum
zu schützen. Aber Boccaccio tat sehr pikiert . „Sie hätten im
Asyl bleiben sollen " , näselte er . „Obdachlose passen wirklich
nicht in unsere Kreise . Dieser Kerl glaubt - . was sagen
Sie dazu , Herr Tagore ?"

Rabindranath murmelte einen hinterindischen Aphorismus,
der durch das Sasianleder Boccaccios nicht ganz hindurch drang.
Der Störenfried machte sich so dünn wie möglich und begann
schüchtern seine Taktlosigkeit zu rechtfertigen.

„Ich bin durchaus ehrbarer Herkunft " , . begann er . „Mein
geistiger Vater trug weder ein Mähne , noch hauste er in einem
schiefen Dachstübchen . Ich glaube , meine Geschwister haben ihm
sogar eine Villa am Starnberger See geschenkt . Jedenfalls
wurde ich in einer der größten graphischen Anstalten Leipzigs
ausgebildet und bestand meine Prüfungen in den ersten Feuille¬
tons des Reiches . Daß ich heute als Vagabund von Schrank zu
Schrank wandere , ist Schicksal . Herr Tagore wird mir vielleicht
beipslichten , daß es so etwas gibt . Gestatten die Herren , daß
ich Ihnen den Weg meiner Verelendung schildere ? —"

Rabindranath schwieg einen Spruch in sich hinein . Boccaccio
blinzelte in die Sonne , die durch das Glas der Schiebetür rieselte
und unterdrückte ein Gähnen . „Wenn Ihre Geschichte pikant
ist?"

Der Landstreicher überhörte diesen Einwurf . „Ich lag als
handgebundenes Musterstück im Fenster einer Kunstgewerbe¬
stube " . fuhr er bescheiden fort . „Meine Kindheitseindrücke sind
freundlicher Natur . Das Ladenfräulein , das die Dekoration der
Auslage besorgte , hatte sehr weiße und sehr zarte Hände , und
ich freute mich immer , wenn sie mich vom Grün der Decke hoben
und facht den Staub von meinem Batik -Rücken wischten . Das
kitzelte so angenehm , wissen Sie ? Und dann hatte man die Ge¬
wißheit , seine Jugend in einem ethisch hochwertigen Milieu zu
verbringen . Dies änderte sich, als eines Tages der Oberlehrer
Müller in den Laden trat . Schon die Hände dieses Herrn waren
mir unangenehm . Sie drehten mich ein paar Mal um meine
Achse, daß mir übel wurde , und hatten eine Art mein Gewicht
zu prüfen!

„Sie waren wohl noch sehr — jung , damals ?" warf Boc¬
caccio hin.

„Ja " , erwiderte der Gast aus der Leihbibliothek . Woraus
Tagore etwas von natürlicher und künstlicher Jugend sagte und
von der Allseele und Sasianleder . Tann seufzte der Vagabund
— man weiß nicht , ob aus Gründen der Erinnerung oder der
drückenden Enge seines gegenwärtigen Aufenthalts — und
sprach:

„Meine Befürchtungen erwiesen sich leider als berechtigt.
Das Haus der Familie Müller ivar kein Heim für mich. In den
Regalen roch es nach Algebra , auf dem Schreibtisch nach Päda¬
gogik und Kultusministerium ."

„Kenn ich, kenn ich", grinste Boccaccio , wofür er von Ra¬
bindranath einen strafenden Blick empfing . „Aber Sie erzählen
zu weitschweifig , Berehrtester ! Etwas mehr Delikatesse , wenn
ich bitten darf ! War denn keine Tochter im Haus oder so?"

„Sie hieß Inge ", gab der Gefragte zurück . „Und um dieser
Inge willen bin ich dann auch aus meiner Laufbahn geschleudert
worden . Das geschah, als das kleine Fräulein mich eines Abends
heimlich aus dem väterlichen Kabinett in ihr Mädchenzimmer
gebracht hatte . Oh , es war eine sehr trauliche Stunde ! Ich sehe
sie noch vor mir , die flinken , neugierigen Aeuglein , die so ganz
anders waren als die des Herrn Papa ! Bei ihm hatte ich stets
das Empfinden , als gelangten meine Buchstaben gar nicht bis
in seine Pupillenöffnung hinein . — als fielen sie senseits der
Brille gleich wieder an den Backen —"

„Gut gesagt !" lobte Tagore . „Die Bildersprache ist ein vor¬
zügliches Mittel , metaphy - "

Der Dekameron räusperte sich. „Weiter !", befahl er unge¬
duldig . „Was geschah weiter ? "

Das Individuum nahm seine Gedanken zusammen . „Herr
Müller kam nach Hause und entdeckte mich auf den Knien seiner
jungen Tochter . Diese Knie waren —"

Jetzt ließ Rabindranath ein Räuspern hören . „Ich denke,
Sie wollten erzählen , wieso Sie auf die schiefe Ebene geraten
sind , Herr - "

„Der Name tut nichts zur Sache " , wehrte der Fremdling ab.
„Meine Bibliotheknummer ist 23117 . Aber Sie haben recht , ich
bin Ihnen die Geschichte von der schiefen Ebene schuldig . Sie
begann just an den Knien Inge Müllers . Das süße Mädel
sprang erschrocken auf , ich glitt an ihren schlanken Beinen hinab
bis an die Spitzen der Schuhe und blieb dort , mit der Aussicht
auf ein Paar zierlicher Fesseln , liegen . Bis der Vater mich
barsch vom Boden aufhob , durchblätterte und in jäher Katheder¬
wut in die Ecke schleuderte . Es ist wohl verständlich , daß meine
Konstitution einer solchen Behandlung nicht gewachsen war . Die
Brüche und Hautschürfungen , die ich davontrug , hatten meine
Gesundheit so zerstört , daß ich genötigt war , mich in einem
Sanatorium wiederherstellen zu lassen . — Zwei Wochen ver¬
brachte ich dort . Als ich die Buchbinderei verließ , sah ich wun¬
derbar erholt aus . Aber der Zufall fügte es , daß ich nicht zu
Herrn Müller zurückkehrte , sondern in die Prunksammlung
eines Autofabrikanten geriet . Wir Bücher sind ja oft im Leben
ein fahrendes Gut ; man verschenkt und verleiht uns und ver¬
kett kaum ein Wort darüber , wenn wir uns nicht wieder heim¬
finden ."

„Die ewigen Wanderer —" begann Tagore , wurde aber von
Boccaccio scharf unterbrochen , der sein Interesse nicht mehr zu
verbergen verstand . „Es begann ein mondänes Leben für Sie ?"
forschte er neugierig . — „Die Hände der Hausfrau dufteten
nach französischen Essenzen "

und der Sohn hatte ein Taschenmesser " , knüpfte Nr.
23117 an . „Jawohl . Und mit diesem Ding tätowierte er meinen
Rücken , wobei sich die übrigen Familienmitglieder in Reden über
die Expression ergingen . Nach weiteren zwei Wochen wurde ich
mit einem Stoß kostbarster Folianten versteigert . Die Firma
meines Herrn war in Konkurs geraten — kurz : mir winkte
das Antinvariat ."

Boccaccio fröstelte . Rabindranath lächelte vieröimcnsionat.
Es herrschte eine kleine Pause , ehe der Beichtende das Wort
wieder aufnahm:

„Ich habe oft an Fräulein Inge Müller zurückdenken müssen.
Oder an die Dame aus der Kunstgewerbestube . Aber am stärk¬
sten ist mein Heimweh doch nach meinem Vater gewesen . Wenn
ich dessen stilles , verstehendes Auge noch einmal über mir ge¬
fühlt hättet Kein Mensch hat mich so sehr geliebt und niemand
mich besser verstanden . Aber er lebte irgendwo in der Ferne
und ahnte nicht , daß sein Kind im Dunkel des Altwarenladens
dem Modertode entgegen harrte . Oh , wie viel lieber wäre ich
gestorben ! Unter den Krallen einer Katze oder in den Flammen
einer umgestürzten Nachttischlampe . Denn was mir jetzt er¬
blühte , war — : die lebenslängliche Haft . Mein Deckel wurde
mir abgerissen , ich wurde uniformiert und in die endlose Reihe
meiner ausdruckslosen Kameraden eingeordnet . Der Bibliothe¬
kar klebte mir das Kainszeichen auf die Stirn , — ich war zur
Ziffer herabgesunken ."

„Prolet !" wollte Boccaccio sagen , aber er beherrschte sich.
Rabindranath hatte eine Falte tiefen Nachdenkens gezeigt . Ra¬
bindranath war eben im Begriff , etwas sehr Gescheites zum
Besten zu geben , als eine Hand den Sträfling 23117 plötzlich
aus der Quetschlage herauszog.

„Hab ich's nicht gesagt ? " rief dieser den Zurückbleibenden
zu , „meine Ausgehzeit ist militärisch streng geregelt ; ich bin'
eben ein - "

„— Schmöker " , vollendete Boccaccio den Satz und lehnt«
sich ausgleitend an seinen Nachbar . Aber Rabindranath stand
priesterlich steif da , als sehe er über die Dinge hinaus in di«
Ewigkeit.

Em ieltiamer Vorschlag.
In der englischen Zeitschrift „Spectator " entwickelt ein ge¬

wisser I . Murray Allison einen merkwürdigen Plan , um dem
Völkerbundsgedanken eine volkstümlichere Verbreitung als bis-
her in sämtlichen Kulturstaaten zu schaffen . Allison ist der An¬
sicht, daß alle in der Welt erscheinenden Zeitungen täglich eine
Spalte und Sonntags zwei Spalten dem Völkerbund für Re¬
klamezwecke zur Verfügung stellen müßten , um die Erlangung
dieses Ziels zu unterstützen . Die Kosten hierfür hätten in
diesem Fall der Völkerbund und seine „Gönner und Anhänger"
aufzubringen . Die Höhe dieses Betrages beziffert Allison mit
1935 000 Pfund Sterling jährlich . Gewiß eine nicht unbedeu¬
tende Summe , die der Vater dieses Gedankens errechnet hat,
die aber nach seiner Meinung erträglich wird , wenn man be¬
denkt , daß sie nur ein Drittel der gesamten jährlichen Rüstungs¬
ausgaben aller Großmächte und ein Zehntel der Kosten eines
einzigen Kriegstages ausmacht . — Vorausgesetzt , daß diese Am
gaben Mr . Allisons als richtig gelten können , erscheint es doch
»och sehr fraglich , ob sich unter den heutigen Umständen ge¬
nügend kapitalkräftige „Gönner und Anhänger " finden werden,
die bereit sind , die Reklamekosten sür den Völkerbund zu tra¬
gen . Ob außerdem der Vöikerbnndsgedanke dadurch nicht
seines geistigen Gehalts in starkem Maßc beraub : wird , bleibt,
ebemalls zu berücksichtigen.
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Aus Stadt undLand
Nagold , 28. März 1927.

Der Neid hat die größte Phantasie.
*

Dienstuachrichteu
Die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschafts-

Verwaltung hat die Wahl des Obersekretärs Otto Kaiser  in
Ehlingen zum Ortsvorsteher der Gemeinde Teinach  OA.
Calw bestätigt.

In das Evangelisch-theologische Seminar in Tübingen
wurde u . a. als Zögling Friedrich Luz von Sommenhardt
OA . Calw ausgenommen.

Der Konfirmationssonutag
Der gestrige Sonntag war ein Tag , der einem kleinen

Kreis Menschen gehörte, den Konfirmanden . Es waren Stun¬
den in Euerm Leben, liebe Konfirmanden , die nicht mehr ver¬
gessen werden. Stunden , die Ihr aber auch schon sicherlich heiß
herbeigesehnt habt . Die Gründe dieses Herbeisehnens mögen
die verschiedensten gewesen sein und das Leben soll Euch lehren,
wieweit diese Hoffnungen berechtigt und erfüllbar waren . Wir
wollen nicht weissagen , nicht Pessimist noch Optimist sein. An
dem Tag , an dem Ihr aus der Schule entlassen werdet, jubelt
das Herz, und das mit Recht ! Habet Ihr doch ein Stück Eurer
Lebensarbeit vollendet und schickt Euch nun an . an dem Leben
und Treiben der Erwachsenen teilzunehmen . Wohl wäret Ihr
schon während der Schulzeit von diesem Leben nicht ausgeschlos¬
sen, es flutete um Euch her. Was Ihr zu Hause , bei den
Ellern und Geschwistern, was Ihr in der Schule , mit Kame¬
raden, was Ihr auf der Straße , in der Stadt und auf dem
Lande beobachten und erleben konntet, war ein Teil dieses Le¬
bens und was Ihr bisher zu Eurer leiblichen und geistigen
Ausrüstung und Ausbildung bedurftet , bot Euu ) dieses Leben
dar . Ihr wäret in der Hauptsache nur Zuschauer und Pfleg¬
linge, jetzt aber sollt Ihr tätige Glieder dieses Getriebes wer¬
den und Eure Augen sollen mit der Zeit sehen lernen, wie
wunderbar das Leben ist oder es sein kann, in dem Ihr stehet.
So schaut Ihr , wenn die Schultüre sich hinter Euch schließt,
hinaus in ein Leben voll neuer Rechte und neuer Pflichten,
voll neuer Genüsse, aber auch neuer Sorgen . Mit freudigem
Iugendmm schreitet voran . Macht Euch den Spruch fürs
Leben zu eigen : Vorwärts  immer , rückwärts nimmer ! Doch
dabei vergeht auch nicht, daß Ihr ein Vaterland habt , das
Deutschland heißt ! Merkt Euch weiter : Deutsch sein, heißt gut
sein / treu sein und echt, / kämpfen für Freiheit , / Wahrheit
und Recht . / Deutsch sein, heißt stark sein, / zähe und hart , /
gilts zu beschützen / die alt - deutsche  Art . Dann segnet
Gott Eure Fahrt!

Die Stunden in der Stadlkirche waren wie immer eine er¬
hebend schöne Feier , zu deren Eingang der Liederkranz Beetho¬
vens „Die Himmel rühmen " und die Gemeinde „Wie schön
leuchtet der Morgenstern " sangen. Nach Verlesung des Sonn¬
tagsevangeliums führte Herr Dekan Otto  ungefähr folgendes
aus : Heute ist ein Festtag für Gemeinde und Kinder . Ihr
Konfirmanden dürft es heut besonders fühlen , daß man Euch
lieb hat . Hinter Euch liegt die Kindheit und Ihr habt da
viel, viel Liebe erfahren dürfen , viel Gottes - und Menschenliebe,
denkt heute daran und blicket voll Dank zurück. Ihr tretet in
einen neuen Lebensabschnitt ein, wo Beruf und große Lebens¬
fragen an Euch herantreten und das Leben wird die Frage
stellen : Was für Menschen wollt Ihr werden?
Muß doch neben der Berufsarbeit noch eine andere Arbeit her¬
laufen . wenn Ihr gute , achtbare Menschen, nützliche Glieder
der Menschheit werden wollet : Die unmittelbare Arbeit an
Euch selbst, an Euerm innern Menschen. „Einmal müßt Ihr
ringen . Noch in ernster Geisterschlacht und den letzten Feind
bezwingen, der im Innern drohend wacht." Kein Friedensge¬
wand dürft ihr vorerst anlegen , sondern die Waffenrüstung des
Lichts — umgürtet mit Wahrheit und angezogen mit dem Panzer
der Gerechtigkeit. Und über der Zukunft steht der Allmächtige
Gott und vor ihm leuchtet das Helle, ewige Licht. Im heuti¬
gen Evangelium (Joh . 6, 1—27) steht einer vor Euch, bei dem
Ihr Euren Hunger stillen könnt. Tragt als gesunde Menschen
einen Hunger in Euch . Jesus weckt den rechten Hunger
in Euch. Er sagt : „Selig sind, die da hungert und dürstet
nach der Gerechtigkeit, denn sie sollen satt werden ." Darum
gilt es : Nimm das Brot des Lebens und es soll über
Eurem Leben stehen : Haltet im Gedächtnis Jesum Christ!
Werdet gehorsam gegen Gottes Wort und seid bemüht , mit
ernstem Willen Ihm zu gehören und von ganzem Herzen sich
segnen zu lassen ! — Wirket Speise , nicht die vergänglich ist,
sondern die da bleibet in das ewige Leben!

O Gott , laß deine Güt ' und Liebe
mir immerdar vor Augen sein.
Sie stärkt in mir die guten Triebe,
mein ganzes Leben Dir zu weih'n.

Anschließend fand die hl. Handlung der Konfirmation von
28 Mädchen und 32 Knaben statt . Wiederum eröffnele dieselbe
der Ver . Lieder- und Sängerkranz mit dem Choral „Gott ist
mein Lied", worauf die Gemeinde „Vor dir, Todesüberwinder,
stehn deine teu 'r erlösten Kinder " anstimmte.

Der Sonntag draußen im Freien ließ sich nicht so schön
an wie der vergangene , er war nicht so geeignet dazu ob all
der Frühlingspracht , Sorgen zu vergessen. Doch auch hier
werden dem stillen Beobachter oie heiligen Wunder der Natur
bekannt, die ihn „sich freuen " machen. — Unsere Sportler
fanden auf dem Sportplatz an der Calwerstraße ihre Stunden
der Zerstreuung . An anderer Stelle ist hierüber berichtet. —
Die Stadtkapelle brachte Herrn Seifenfabrikant A. Harr zu
seinem 50 Geburtstag ein wohlgelungenes Ständchen.

Dom landw. Bezirksverein
Am Samstag Nachmittag fand im Traubensaal eine Vor-

standssitzung des landw . Bezirksveins statt , in der u . a. Er¬
mittelungen der Durchschnittsgewichte und Preise des Viehes
vom Dezember 1926 für das Statistische Landesamt angestellt
wurden . — Weiterhin kam man auf einen Ausflug zu sprechen,
der im Juni ds . Js . gedacht ist. Hierbei soll die Besichtigung
eines landwirtschaftlichen Mustergutes , evtl , des Lindenhofes
bei Reutlingen , eingeflochten werden. Um aber auch allen und
jeden Anforderungen zu genügen, will man noch den Lichten-
stein besuchen. Näheres hierüber wird zur gegebenen Zeit
bekanntgemacht.

Generalversammlung
des Mufikvereins „Coneordia"

Bedingt durch verschiedene Vereinsoersammlungen war die
auf Samstag abend in den Waldhornsaal angesetzte General¬
versammlung des Musikoereins „Coneordia " nicht übermäßig
stark besucht. Doch verhinderte dies nicht einen anregenden und
zweckentsprechendenVerlauf . Herr A. Wied maier  eröffnet?
mit Worten der Begrüßung den Abend und gab in kurzen

Nagolder Lagblatt „Der Gesellschafter"
Worten die Entstehungsgeschichte des Vereins bekannt . Auf
allgemeinen Wunsch übernahm Herr Fabrikant Schnepf  für
den Abend den Posten des Vorsitzenden. In einer längeren
Ansprache hob er besonders hervor, daß er, obwohl er stets
bemüht sei, musikalische Bestrebungen zu fördern, nicht der
Gründer , bezw. der geistige Vater der „Coneordia " ist. Nichts¬
destoweniger könne der Verein , ivo er, Herr Schnepf , nun ge¬
sehen habe, welchen guten Willen die Spieler zeigten und über
welches Können sie verfügten , in jeder Hinsicht mit ihm rechnen.
Die darauf abzuwickelnde Tagesordnung war nicht allzu um¬
fangreich. Als erstes war die Wahl des Vorstands vorzunehmen,
der sich wie folgt zusammensetzt: Vorsitzender Fabrikant Schnepf,
Schriftführer Eugen Schnepf jun .. Kassier Kfm. Max Theurer-
Beisitzer Fabrikant Strähle , Sekretär Bulmer , Schreinermeister
Buz und Kfm. Alb . Wiedmaier . Der Monatsbeitrag wird auf
50 I festgesetzt, der monatlich einkassiert werden soll. Hierfür
bieten die aktiven Spieler den Mitgliedern 6 Veranstaltungen,
Feste oder Konzerte. Im übrigen beabsichtigt die Kapelle, sich
des öfteren in Konzerlabenden , bei denen dann allerdings ein
Eintritt erhoben wird , oder des Sonntags bei Platzkonzerten
oder sonstigen Gelegenheiten hören zu lassen. Bei lebhafter
Rede und Gegenrede wurden besonders die bereits guten
Leistungen der jungen Kapelle hervorgehoben , die ein groß Teil
ihres Könnens der vorzüglichen und festen Leitung des Herrn
Konzertmeisters Cortschewskis  zu verdanken habe . Einige
sehr gut vorgetragenen Konzertstücke gaben dem Abend den
Anstrich einer Generalversammlung eines Mufikvereins.

*

Ermäßigte Fahrpreise bei den krastposlen . Bei den
Kraftposten im Oberpostdirektions -Bezirk Stuttgart werden
die Fahrpreise für größere Reisestrecken (über 9 Km.) vom
1. April an ermäßigt und zwar im allgemeinen für Strecken
von 10 bis 14 Km. auf 9 Pf . und für Strecken über 14 Km.
auf 8 Pf . für das Km.

Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses . Mit der Er¬
höhung der Wohnungsmieten ab 1. April d. I . werden be¬
kanntlich auch die Wohnungsgeldzuschüsse der Beamten all¬
gemein um 10 v. H. erhöht . Für die württembe '' -
gischen  Beamten läßt sich diese Erhöhung mit der Gehalts¬
zahlung auf 1. April nicht mehr verbinden , der für April
sich ergebende Mehrbetrag wird daher mit der Gehalts¬
zahlung auf 1. Mai nachüezahlt.

Arbeiksmöglichkeit für kausleute im Ausland . Infolge
der überall herrschenden großen Arbeitslosigkeit haben alle
europäischen Staaten mit Ausnahme von Spanien Vor¬
schriften gegen die Zuwanderung fremder Arbeitnehmer er¬
lassen. Da der erforderliche Nachweis der Arbeitgeber , daß
für den offenen Posten eine einheimische Kraft nicht gesun¬
den werden kann , selten glückt, besteht praktisch keine Ar¬
beitsmöglichkeit . Deutsche Firmen können dagegen an Zweig¬
häuser im Ausland deutsche Kaufmannsgehilsen hinaus¬
senden . Spanien ist infolge der Arbeitsfreiheit nun derart
überfüllt , daß zu weiterem Zuzug nicht geraten werden kann.
Nur durchaus tüchtige Kräfte mit guten Sprach - und kauf¬
männischen Kenntnissen haben einigermaßen Aussicht, unter¬
zukommen . Afrika , Asien und Australien kommen für eine
Auswanderung auf gut Glück überhaupt nicht in Frage,
ebensowenig die nördlichen Staaten Südamerikas und
Mittelamerika . Auch Argentinien , Brasilien und Chile find
heute für Auswanderung nicht mehr geeignet . Aehnlich
liegen die Dinge in Mexiko , wo nur f̂fanz geringe Arbeits-
möglichkeit für kaufm . Angestellte vorhanden sind. Die be¬
sonderen Einreisevorschriften der Bereinigten Staaten von
Nordamerka dürfen als bekannt vorausgesetzt werden . Wer
gewillt ist, zunächst körperliche Arbeit zu verrichten , wird sich
später in eine kaufm . Stellung hineinarbeiten können , in der
aber durchschnittlich weniger verdient wird als in Hand¬
arbeitsberufen . Kanada hat kürzlich die Einreise für alle
Berufs freiaegeben , braucht aber in der Hauptsache land¬
wirtschaftliche Arbeiter.

*
Iselshausen , 26. März . Abschied . Im Laufe der kom¬

menden Woche wird Herr Oberlehrer Wolf  seine Wohnung in
Nagold beziehen. Ortsvorsteher und Gemeinderat hatten des¬
halb die Vereine und Bürger zu einer Abschiedsfeier in die
„Linde " eingeladen . Herr Schultheiß Raus er  wies in seiner
Ansprache mit Recht darauf hin, welche reichliche und ersprieß¬
liche Arbeit Herr Oberl . Wolf während seiner 21jährigen
Dienstzeit an der Jugend der hiesigen Gemeinde geleistet hat
und sprach ihm für diese Hingabe im Namen der Gemeinde
herzlichen Dank aus . Zugleich überreichte er im Auftrag der
Gemeinde ein schönes Geldgeschenk. Die Vorstände des
Schützzen-, Krieger- und Gesangvereins fanden Worte hoher An¬
erkennung für die tatkräftige Hilfe, womit Herr Wolf stets zur
Förderung und Stärkung der Vereine beigetragen hat . Auch
seine Arbeit als langjähriger Organist unserer Kirche fand in
einem Brief unseres Herrn Stadtpfarrers gebührende Aner¬
kennung . Es mag für Herrn Wolf eine besondere Freude sein,
daß ihm gar mancher Vater mit dankbarem Blick die Hand
gedrückt hat für die wertvolle Erziehung , die er seinen Kindern
hat zuteil werden lassen. Während der schweren Kriegszeit hat
H . Wolf in ganz besonderem Maße das viele Leid mit den
Familien unserer Gemeinde geteilt und getragen . All dies
zog gestern abend in der Erinnerung an uns vorüber . Möge
es Herrn Oberl . Wolf ein Zeichen sein, daß dankbare Herzen
ihm nichts vergessen haben . Mit Befriedigung wurde zum Aus¬
druck gebracht, daß Herr Wolf , dem trauten Täle , das ihm
zur 2. Heimat geworden ist, auch weiterhin treu bleibt . Gar
zu rasch verflogen die gemütlichen Stunden des schönen Abends,
der durch passende Vorträge des Gesangvereins eine treffliche
Bereicherung erfuhr . Mögen von den vielen Wünschen, die
Herrn Wolf in sein neues Heim begleiten, recht viele in Er¬
füllung gehen!

-X-
Herrenberg , 26. März . Unfall . Am Donnerstag vor¬

mittag verunglückte der auf der hiesigen Bahnstation angestellte
27jährige , verheiratete Bahnarbeitcr I . Heberle  als er am
Haslacher Uebergang von einem fahrenden Güterzug abfpringen
wollte . Er erlitt einen komplizierten Unterschenkelbruch und
mußte sofort in die chirurgische Klinik nach Tübingen verbracht
werden.

Freudenstadt , 28. März . Schneefreie Straßen . Die
Straßen Freudenstadt —Alexanderschanze—Griesbach , weiter die
Straße Oppenau — Zuflucht — Freudenstadt sind wieder für
Autos befahrbar . Ebenfalls soll die Straße Freudenstadt —"
Zwieselberg befahrbar sein.

Ist «r » 8 » L8H!
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Die „ Langen Kerle " von Kansas . Der Preußenkö rig
F edrich Wilhelm I hat bekanntlich ein Regiment der

-ngen Kerle ", die Potsdamer Grenadiere , errichtet . So
älmlich, aber in anderem Sinn , hat sich in Kansas City,
der Hauptstadt des gleichnamigen nordamerikanischen Bun¬
desstaats , eine Vereinigung der „Langen Kerle " gebildet:
sie nennen sich National Society of Lang Fellows . Ihr
Zweck sind folgende Forderungen : höhere Türen , längere
Betten in den Gasthäusern , höhere Kraftwagendächer und
eine Reihe anderer Bequemlichkeiten.

Ist die Erde für die Menschheit groß genug ? Die Ge¬
samtbevölkerung der Erde hat sich in den letzten hundert
Jahren der Zahl nach etwa verdoppelt und wird heute auf
etwa 1700 bis 1800 Millionen geschätzt. Angesehene Geo¬
graphen behaupten , daß die Erde bei äußerster Einschrän¬
kung der Bedürfnisse höchstens 5200 Millionen Menschen
ernähren könne ; andere glauben , daß noch 6000 bis 8000
Millionen auf der Erde leben können . Die nutzbare Fläche,
allerdings von sehr verschiedener Fruchtbarkeit , wird nach
Abzug der Wüsten , Steppen , Gebirge , Eisgegenden und
Gewässer auf rund 134 Millionen Geviertkilometer geschätzt.

»

Wie die Boschenkäther den Franzseph mit List bekommt.
Kommen da Hochzeitsleute auf das Rathaus . Der Franz-
seph trägt als Bräutigam Rosmarin im Knopfloch, die
Boschenkäther als Braut den Kranz im Haar . Die Zeugen,
der Hansmichel und der Bartlebaltes , sind im Festhut . Der
Standesbeamte setzt seine Brille auf und legt eine ernste
Amtsmiene an . Er fragt den Franzseph , ob er die an¬
wesende Boschenkäther zum Eheweib wolle. „Nein ", sagte
der Franzseph etwas leise. Der Standesbeamte redet ihm
zu, er müsse „Ja " sagen, sonst gelte die Trauung nicht.
„Nein , sag ich noch einmal " , ruft der Franzseph lauter . Er
hat unterwegs etwas gehört über die Boschenkäther , was er
noch nicht wußte . Der Standesbeamte macht das Register
zu und weist Brautleute und Zeugen vom Rathaus hinunter.
Auf dem Heimweg heult die Boschenkäther : „Daß Du mich
so verschandelst, Du miserabliger Tropf , mich nimmt jetzt'
kein Teufel mehr , viel weniger ein lediger Bursch ". Das ist
dem Franzseph wurzgleich , er weiß , was er weiß , doch er¬
barmt ihn das heulende Mädchen . Der Boschenkäther fällt
derweil etwas ein . „Weißt was , Franzseph , wir gehen
noch einmal hinauf . Dann sagst Du „Ja " und ich „Nein ".
So werden wir qitt und ich Hab ineine Ehr wieder ". Der
Franzseph ist ein guter Kerl und kehrt mit der Boschenkäther
um . Der Hansmichel und der Bartlebaltes sprechen auch ge¬
hörig zu. Sie wollen der Käther aus der Schande helfen.
Auf dem Standesamt sagt der Franzseph diesmal „Ja"
und die Boschenkäther — auch. Der Franzseph will das

„Ja " der Käther nicht gelten lassen, das sei gegen die AL
rede . Der Standesbeamte und die Zeugen haben aber d«k
beiden „Ja " deutlich gehört . Die Hochzeitleute gehen zu»
andermal aus dem Rathaus herunter , diesmal aber al«
Mann und Weib . So hat die Boschenkäther den Frairzsepss
mit List bekommen.

Letzte Nachrichten
Eine Feier am Grabe Beethovens

Wien, 28. März. Am Grabe Beethovens auf dem
Wiener Zentralfriedhof wurden gestern zahlreiche Kränze
niedergelegt. Wiener Sänger sangen zur Einleitung„Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre". Alle bedeutenden
Persönlichkeiten und Vereine, die Bundesregierung und die
diplomatischen Vertreter des Auslandes hatten ihre Ver¬
treter entsandt.

Kommunistische Massendemonstrationen
iu Düsseldorf

Düsseldorf, 28. März. Der Rote Frontkämpferbund
veranstaltete gestern Massendemonstrationen wegen der blu¬
tigen Zusammenstöße, die auch in Düsseldorf in letzter Zeit
zwischen Kommunisten und den Anhängern anderer Parteien
stattgefunden haben. Aus Rheinland und Westfalen waren
hierzu viele Kommunisten nach Düsseldorf geeilt, sodaß die
Demonstrationen eine 12 000 große Teilnehmerzahl zu ver¬
zeichnen halten.

Deutsch-französische Einigung
Paris , 28. März. Wie von zuständiger Seite ver¬

lautet haben die deutsch-französischen Wirtschastsver-
handlungen Samstag vormittag zu einem vorläufigen
Abschluß geführt. Das zustandegekommeneUeberein-
kommen ist jedoch für beide Teile unverbindlich. Die
endgültige Entscheidung bleibt den beiden Regierungen
Vorbehalten.

Argentinien will wieder in den Völkerbund
Berlin , 28. März. Die Pariser Blätter bemerken

nach dem„Montag" aus Genf, daß nach aus den Völker¬
bundskreisen vorliegenden Meldungen Argentinien offiziell
in der nächsten Vollversammlung im September seinen stän¬
digen Ratssitz wieder einnehmen werde.

Die umstrittene Außenpolitik Briaud's
Paris , 28. März. Das „Echo de Paris" will wissen,

daß die französische Regierung entgegen dem von Briand
geäußerten Wunsche keinen Beobachter zu der von Coolidge
anberaumten Konferenz zur Beschränkung der Seemacht ent¬
senden werde. Diese Bemerkung des„Echo de Paris " zeigt
wieder einmal deutlich, welche Schwierigkeiten die Briand'sche
Außenpolitik von den reaktionären Mitgliedern der franzö¬
sischen Regierung ständig in den Weg gelegt werden.

Der kantonefifche Oberbefehlshaber warnt Amerika
London, 28. März. Wie aus Schanghai gemeldet

wird, hat der kantonestsche Oberbefehlshaber in einer Presse¬
erklärung daraus hingewiesen, daß die Ereignisse in Nan¬
king nur örtlichen Charakter getragen hätten. Es sei be¬
dauerlich, daß sich die Amerikaner von den Engländern in
die Nankinger Affäre haben hineinziehen lasten. Die Ver¬
einigten Staaten sollten sich hüten, sich von den Engländern
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in eine unangenehme Situation in China hineinmanöverieren
zu lassen, sonst würden sie sich bald in derselben ungünstigen
Lage wie England selbst befinden. China sei sich der Macht
wirtschaftlicher Repressalien wohl bewußt. Das Problem
der Ungleichheit der Verträge wolle China nicht mit Waffen¬
gewalt, sondern im geeigneten Augenblick auf diplomatischem
Weg zur Lösung bringen.

Spiel uud Sport
Sportverein o. 1911 I — Sp .-Dg . Oberndorf 10 : 0

Das vor einer stattlichen Zuschauerinenge stattgefundene
Qualifikationsspiel endete unentschieden.

In der ersten Spielhälste ivaren sich die Mannschaften
ebenbürtig ; das Feldsviel war verteilt . Beide Mannschaften
steigerten andauernd das Spieltempo und es war ein rasches
und schönes Spiel zu sehen.

Die zweite Hälfte sieht Nagold dauernd im Angriff.
Oberndorfs Torwächter ist aber in glänzender Form und schafft
zusammen mit einer ballsicheren Verteidigung immer wieder Lust.
In der 20. Minute vergibt Nagold ein Tor , indem es einen
Elfmeter verschießt.

Nagold ist bis zum Schlüsse überlegen , ohne daß es ihm
gelingt , Tore zu schießen. Oberndorf fällt gegen Schluß immer
mehr ab und sucht mit verstärkter Verteidigung das Resultat
zu halten.

Dem Spielverlauf entsprechend hätte Nagold sicherer Sieger
sein müssen.

Das Rücksoiel am 3. 4. 27 in Oberndorf wird nun die
Entscheidung ( ? ) bringen , wer von den beiden Vereinen an
den Aufstiegspielen zur Kreisliga teilnehmen darf.

S .B . N . Hl F .-C. Oberschwandorf 12 : 0.
Oberschwandorf zeigte sich als ziemlich ebenbürtig ; die

Mannschaft machte einen sehr guten Eindruck.

Die Olympischen Spiele des Fernen Ostens. Dem japaniici,«,
Parlament ist eine Forderung des Unterrichtsministeriums vor
W 000 Jen (120 000 Mark) für die Beteiligung Japans an den
Olympischen Spielen des Fernen Ostens in Schanghai (27. August;
zu gegangen.

Der Sport als Geschäft. Cs ist bekannt, daß die Amerikaner
aus allem, was an der Oeffentilchkeit Interesse erregen kann, «in
Geschäft zu machen pfiegen. Die Unternehmer der Boxkämpfe wie
die Boxer selbst verdienen sabellgrste Summen . Auch die Tenms-
macher werden reiche Leut«. Ein besonders lohnendes Feld schein:
das in Amerika immer mehr anfkommcnde Rugby  zu werden.
Die verschiedenen Rngby-Unternchme: Hanen :m Jahr 1826 eine
Reineinnahme von über 30 Millionen Dollar. Allein das Rugby-
spiel zwischen Heer und Flotte m Chikaao brachte den Veranstal¬
tern über eine Million Dollar ein. Manche Hochschulen sind ge¬
radezu auf die Spieleinnahmen angewiesen. Die Hale-Hochschule
hat 1826 in dreimonatiger Spielzeit rund 800 000 Dollar einge¬
nommen. Die Mannschanen der Hochschulen erhalten keine Be¬
zahlung: das genügt gerade, um das Gesicht zu wahren, nicht aber
um di« Herabsetzung des Sports zum reuien Geschäft zu ent¬schuldigen.

Handel und Bolkswirtfchafi
Stuttgart , 26. März . Stimmungsumschwung.  Die Ge-

schüsisunlustHärte wohl kein größeres Ausmaß annehmen können,
als es zeitweise in dieser Woche der Fall war Nichtsdestoweniger
konnte in der Stimmung ein leichter Umschwung emtrcten. Die
Spekulation, die bei den legten Rückgängen weit mehr zu Ver¬
käufen geschritten ist als das Privatpublikum , das zum größten a.eil
an seinem Besitz festgehalien Hai. begann sich wieder laug-ai» ein¬
zudecken, und wenn auch di« Kurserhöhungen bis jetzt temen be¬
deutenden Umfang angenommen haben, io konnte dach iesrgestell:
werden, daß der Grundton der Büste in den -etzien T .nicii «m
lvejentüch freundlicherer und besserer geworden ist. Eine Klärung
in der Lag« des Geldmarktes  ist noch nicht slnge:r«ten. Man
glaubt, daß vorläufig nicht mit einer Erhöhung des Reichsbank-
üiskontjatzes zu rechnen jei. Der Mark ? der sestverzins-
tlchen Werte  ist nach wie vor ruhig. Es wird aber erwartet,
daß infolge der im Lauf der Zen erfolgten Kapiralneubildung m
Zukunft der Bierteljahres-beginn wieder eine größere Rolle für de»
Anlagemvrkt sür Festverzinsliche spielen wird. Di« Reni« der
iestoerzinslic!>«n Werie bewegt sich noch immer -wischen 6 und
7 Prozent , in den meisten Fälle» also erbringen diese Werte «ine
höhere Verzinsung als die Aktienmene. die neben den Knrschancen
auch Kursrisiken >n sich ichließen. Vom soliden Klapiialistenpubli-
knm wird gegenwärtig nmer Berücksichtigung dieser Umstände eine
Anlage in sesloerznislick̂n Werten lMfig bevorzugt.

Würtl . Vereinsbank. Filiale der Deutschen Lank.

Berliner Dollarkurs . 2«. März . 4.212 G.. 4.222 B.
Anleihe-Ablösung mit AR . 31.60.
Anleihe-Ablösung ohne A.R . 25.25.
100 franz. Franken gl. 16.49 Reichsmark.
Berliner Geldmarki, 26. März . Tägl . Geld 3—5. Moncttsgeld

7—8, Prioaldiskonl 4.75 kurz. 4,5 lang,' Warenwechsel 4.875 v. H.
Die Aktienmehrheit der Usa-Filmgesellschastist aus dem Beim

de: Deutschen Bank m den Besitz einer Gruppe übergegange», an
deren Spitz« der Großindustrielle Hugenberg steht.

Der deutsche Zuckerverbrauch. Vom 1. April 1926 bis 28. Febr.
1627 wurden i» den deutschen Verbrauch übergesührl 14 50 Millio¬
nen Zentner Zucker (im Rohwerr berechnet) gegen 13.49 bezn?
13.43 und 8.55 Millionen in den drei vorhergehenden Beirieb-
jahrcn.

Eine sonderbare Maßnahme. Rach «ine: Meldung aus Neunork
lfm der Verband der Textilfabrikanien Nenenglands dem Ans-
schuß der denljchen  T e x r i l i n d u st r i e (75 Perionen >. der
gegenwärtig die Vereinigten Staaten bereist, die Besichtigung de:
Textilsabriken in Neiiengland verweigert. Dagegen sind Ein¬
ladungen von Washington, Buffalo, Derroit und Boston an den
Ausschuß ergangen. Der Ausschuß wird schon am 13. April wieder
nach Deutschland zu: ,'ickrehren. — Unter Neuengland versteht man
die sechs nordöstlichenStaaten der Union: Maine , New Hampshire.
Vermont, Massachusetts, Nhode-Jslanü und Connecticut.

Slullgarker Börse. 26. März . -Die gestern zum Ausdruck ge¬
he- mene bessere Stimmung konnte sich heule im vollen UmsangHallen, das Geschäft war aber mit Rücksicht auf das Wochenende
a»nerorden!i-ck ae-n-a Die Kurie Kaden ' eilmeije Steige¬

rungen ailizuweiien, Ein: Rentenin ' rkt gaben Borkriegs -Pjand-
bciefe eiwa nach, wcgeoen Eoldpiandbricfe unverändert fest lagen.

Würllembcrgischc Bercinsbank Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Gclreidcxrcise, 26. März Weizen märk. 26.60—26.90,

Reagen 24.60—25.10, Wintergerste 1920—20.50. Sommergerste
21 uz—24.20. Hafer 20—20.80, Weizenmehl 34.25—36.50. Roggen-
mchl 33.25—35,25. Meizenkleie 15—15.25, Roggenklele 15.

Bremer Baumwolle, 26. März Middl . Ilniv , Stand , loko 15,76.
Hamburger Baumwolle, 26. März . Be! ocdrücklen Preßen war

die Marktlage unverändert ruhig. Unstäße aering . MidAiii -" 1!n:v.
Stand . 28 Millimeter stark loko ca. 15.40 Dollarccnts das lb.

glverposler Baumwolle, 26. März . Eröffnung: stelia, März7.40. Mai 7.49—7.52. Juli 7.63—7.64. Okt. 7.72, 3cm. 7.80- 81.
Fruchtschranne Nagold

Markt am 26. März 1927.
Verkauft:

15,37 . Gerste . . , 13.00 - 13.50
9,90 . Haber , . . 11.00— l 1.50
5,00 „ Ackerbohnen „ „ „ R ^ 11.00- 12.00
1,60 , Erbsen „ „ . >8.00

Handel lebhaft . Weizen, Gerste, Ackerbohnen und Linsen,
z. Teil sehr schönes Saatgut , ist noch in der Schrannenhalle aus¬
gestellt.

Nächster Fruchlmarkt am 2. April 1927.
Sluttgarier Obst- und Eemüsegroßmarkk, 26. März . Edelüpiel

49 Aß Tascläpfel 20—40: Kartoffeln 7—8: Endivienialat 15—25:
Wirslng 10—12: Filderkraut 6—8: Weißkraut 6—8: Rotkrau : 7
bis 10: Blumenkohl lll)—70: Rosenkohl 10—25: dto. 14 Kg. 25
bis 35-, Grünkohl 8—10, rote Rüben 8—10: gelbe Rüben 8—10-,
Zwiebel 7—10: Rettiche 3—8: Monatsrettich '15- 20: Sellerie 10
bis 20: Schwarzwurzeln 25—35: Spinat 13—20: weiße Rüben 4—5.

Nürnberger Hopfenmorkk. Markt - und Gebirgshopfen 400 bis
500, Hallcrlrner 420—500. Würlkemberaer 485—520. verzollte Aus-
laildshe-chen 320—435, rote Hopsen 250—270 Spalter Landhopscn
530. Einige Ballen Würtlembcrger Ausstich erzielten 540 Mark
der Zenluer

Beinstein, OA, Waiblingen 27 März . 1l ebergang der
N m s l a ! g u c l ! e n g e i e l l : cha s t a n d i e ll e b e r k : i: g e r-
Teinachcr  AG . -Die hiesige aüberühmlc Heilquelle, die den
beliebten Remslalsprudel weichin verschickt, samt allein liegenschask-
stchen Besitz, sowie das geiamke Inventar der Remstälquellen-
geiellschafkm. b. H. ist durch Kauf der Mehrheit der Geschäfts¬
anteile in das Eigentum der lleberkinger -Teinacher AG . über-
gegancseu, die nunmehr die meisten würktembergüchen Mineral-
brunnenbekriebe von Bedeutung wie lleberkinger . Teinoch, Imna«
und Dilzenbach außer dem neucrworbenen Beinstein in sich ver-
ei: i -: Der Betrieb in Beinstein wird neu organisiert und weile»

Gestorbene:
Weitingen : A. I . Pfeffer 88 I.

Wetter für Dienstag
Anker dem Einfluß von Randstörungen der westlichen Depres¬

sion ist sür Dienstag mehrfach bedecktes, auch zeitweilig regneri-,ches Wetter zu erwarten.

Gemeinde Gülllingen , Bahnstation Wildberg.

WenstMWlz -VerkMs.
Aus den Gemeinde¬

ivaldungen Burguff,
Bahn , Hohlersteinberg,
Lehmgrube, Krautgar-
ren, Auchtert kommen
am Mittwoch , den 30. März 1927 zum Verkauf
folgende

Eichen:
I St. II.Kl. mitKSt. HI.mi1k.30Fm..
20  S1.IV. Mil 12,13 FM.. 114 61. V. Mil 38.25 Fm.
83 61. VI. Mit 13,43 Fm. zusammen 224 6t. Mil
89.39 Fm. I236t.mil iiber 39 cm Durchmesser.)
serner io 61. BirkenV. Kl. mit 2.40 Fm..

2 61. Weißbuchen mit9.41 Fm.
Zusammenkunft nachm. 1 Uhr beim Rathaus.

Liebhaber sind eingeladen.
Ten 23. März 1927.

Schultheitzenamt.

MM
HMD

Den verehrt. Schultheißenämtern
empfehlen wir

HiistNsuhNeieWiißt
HmMbBezettel

Buchdruckerei Baiser . Nagold.

Pickel im Gesicht und am Körper»
Milesier, Blüte», Pusteln, Wim.
merln, rote und fleckige pan !,
verschwinden sehr schnei, wenn
man abends den Schmän von
Docker'« P-« -dijinai .T«yr », . »
kick, «o Pjg . llä N !g) , M 1:—
tü-' ^ igl und RI . I.iö
tiürtiie Form ), eintrockneu läsit.
Schaum erst morgen« abwaschen
und Mit . Zuckeah. Sri « «» (in
Tuben ü k., und S0 Pia .)
nachstreichen. Grosiartine Arr-
tung, von Tausenden bestckttzt.
In allen Apotheke», Drogerken,
Parsümeiien ». ArisenrgeschSsten.

Rißolder-Aßochelle. Marttst.
5r . 6e»st. Löwen-Drogerie.

SMvdiik .sk.lM».

SWlliede Nlllrsetilillrl'ki
lonlurrenilor billig

ttolrbilckdauere 1180
Ii »i I KUxoilir- x »rc»><l.

Ebhausen.
Habe ein neues 1210

Güllenfaß
einige Zuber

Kraut - oder
Tleischftändle

Kübel
verschiedener Art , zu ver¬
kaufen.
Sg . Brau« b. Löwen.

W. Forstmnt Enzklösterle

Mtlßaiimljch-
Knliis

im schriftlichen Aufstrcich.
Am Donnerstag , den

7. April 1927, nachm. 2
Uhr, nach Eintreffen des
Postautos von Wildbad
her, im Geschäftszimmer
des Forstamts aus Staats-
walv , Forchen : Langh.
Fm : 157 I., 365 II., 303
111., 51 IV ., 7 V , 2 VI. ;
Sägh . Fm : 461 ., 69 II.,
28 III ., Kl. ; Fi . u . Ta.
Langh . Fm : 870 I., 502
11., 394 III , 215 IV-,
252 V., 93 VI . Kl. Sägh.
Fm : 35 I-, 78 II ., 26III.
Kl. Losverzeichnisse und
Angebotsvordrucke durch
die Forstdirektion , G . f.H .,
Stuttgart . 1209

Gesucht  fleißiges,
ehrliches 1159

Mchm
tagsüber f. d. Haushalt.
Schneidermeister Feucht.

Slitrdlsukv krauen
haben auch blitzblanke

Möbel, denn sie gebrauchen
nur Möbelputz 411

krleckrlcd Scdmlck.

Ein

HiMrztdiWi
von ganz besonderem Wert

erschien soeben
unter dem Titel:

ZM zur Mir,
die 8 «tt ins O.

Praktische Winke
für gesunde u. kranke Leute

Preis 1.- -

Zu beziehen durch die

öüMsiiüIg. Lslser

1212 Pfrondorf , den 27. März 1927.

UmtsssnDsige.
Freunden und Bekannten machen wir

die schmerzliche Mitteilung , daß unser
lieber Vater , Schwieger - und Großvater,
Bruder und Schwager

M «b ürsuv
8vdreiiiermvi8ter

heute vormittag nach schwerem Leiden im
Älter von 74 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
die Töchter : Kathr . Renz geb. Braun

init Gatten Fr . Renz,
Farrenhalter,

Marie Braun.
Beerdigung : Dienstag nachm. VgL UHr.

MbM M selmme

8«
einlskdig dmml

vuilk
bearuclrtlllkk

MM
Käufen

8cdiM2
öanrinotslrsks

Meinen werten Patienten zur gefl. Kennt¬
nisnahme , daß ich

diese Woche jeden Tag
von morgens 8 Uhr bis nachmittags s Uhr
zu sprechen bin. Dagegen vom 4. April ab
wöchentlich nur noch 1211

Montag.Dienstag u.Mittwoch
zosek klmeliiiailii

H«ai8op »tk. I»r»xl8
Vsstliol 2 . „ L.öPve «l" , stksgoia.

Lckulbsclsi 'f:
8«I»i»II»«ktv 8«I»rvIkHv»r«n
8ol»« lküvlier ^«tvIiviiHvsrvn

Gô iv »II« Sdrlx «« I.«I,r- n. I-kî nmittvk
II«k«rt

l« »mH. v»rx«8«I»rI«I»«iivr ^» t̂ülii iinx;

8. V. Lsker. Ilagvlü.

kritz 8SII
Lsumsistsr , WssssrbLutsoftnüesr

^reft.-6llro fllr s-Iooft- uncl lissdau
SsÄ Vvinsvl»

V« I« I« i» 18

^ —— — — empkieklt 8ieft in —— —

^ntwui ' f uuci ^ ustüdi ' ung

von Saupk-ojSktsn iük- Rivals
Inclusti'iS uncl l.Lmciwil'isodait

>̂ SSSS >'W6 >' l<8ÄNlAgSN

Llfsksn - unci ^/sgbautSN
1208 Osi ' tlieds ösulsitung

6 aubs »-atung , Lutaoiitsn sto.

Die neuen

Ms - Ni»WM-KMer
für Volksschulen

sind vorrätig in der

Buchhandlung Iaiser, Nagold.

Ä,
Mitc
, § ei<

Lrsch
ver

Schrifilril
vE' /-/ Lilegram:

Nr. 7Z

Von de
Bundesvor
Verfahren
mann Haiti
in vstpreuf

Da
Das U

Berlin -Moc
angeklagte
Tod verurti
Mords an !
(Holstein) i
Fuhrma
K l appro
a . D. Paul
wurden fr:
24. Juli 19
als Todesu
hat am 11.
Siegert
Verhandlur
wurde abg:

In dem
die Reich
Fememorde
dringen , w
gewiesen w
Dr . Wir
„Schwarze
notwendige
gegründet i
des Abg . S

Die ' Arl
wehr besoi
Angriffe p l
zu haben,
feinszweck !
zur Last gel
Ausschreitu
von parlar
Prozessen si
jener traur
von Existei
Neben Jde
drängnis ii
sich die Lc
Um seiner ^
im Krieg n
des großen
welchen Da
dem Straf,
die kein B>
staats zu du
sorgen mac
Vergnügun
idealistisch r
Zeit in die
Errichtung
g e s e t; m ä
rrgieru,
Beteiligten
W Kampsoc
wehr , sondi
Preußen W
ständen geb
zu halten,
und militäi
Sicherung
nehmen zu
geübt . Nur
nationalen
urteilen mi
hinter uns
Ruhe des ü
der Nachkri

Das So?
heraus den
rechte ui
«n K n a >d
F u h r ?n a
erklärt , dai
werden.

Die Bei
politischen l
sche Ze ' tt ' M
lagen für
Errichtung
die Opfer d
Di« ...Kreu<
Todesurteil
den letzten
Schieler ha
auch die R
Jweisel , da
SiHeitskom
d» Wm, O
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